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Die roſchüre ſammelt Iin ſyſtematiſcher Ueberſicht und wohl vollſtändig,
vas ſich In der Heiligen Schrift un. anderen Geſchichtsquellen gelegent—
lichen Angaben über altteſtamentliche Gebetsübungen Im weiteren Sinne des
Wortes und elu  L, egen Uund Fluch einbegriffen) findet und

In ſtete Parallele mit alten Nachrichten un. neueren religionswiſſenſchaft—
en Erkenntniſſen etreffs des Gebetes anderer Völker, namentli der N
barn und Zeitgenoſſen Israels, aber auch der Griechen und Römer und der
Naturvölker. Es iſt eine ſorgfältige, intereſſante und nützliche Unter
ſuchung, bei deren Zuſammenfaſſung richtig betont wird, wie, der Höhe des
beiderſeitigen Gottesbegriffes entſprechend, eine tiefe das des Alten
Teſtamentes von dem der Heiden cheidet. Vielleicht hätte dieſer Gedanke noch
öfter bn Iim Laufe der Darſtellung etont werden dürfen Das u Kenntnis⸗
nahme und Beurteilung nötige Material iſt wohlgeordnet vorgelegt. Wie dem
Rezenſenten ſcheint, waren zuweilen die von Ott ſelber vorgeſchriebenen
Aeußerungen der Gottesverehrung und die ſpontanen Akte der Frömmigkeit,
allgemein äbliche und In Einzelfällen erwähnte Arten des Gebetes, naive
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deen und theologiſche korrekte Anſchauungen Über das Gebet un.
ſeine irkſamkeit, noch klarer als U bezeichnen und auseinaͤnder 3u
halten geweſen. Leſer wird auch beachten müſſen, daß die heutige ver
gleichende Religionswiſſenſchaft manches als „naiv“ bezeichnet un. kritiſiert,
Das ur das eiſpie und den Gebetsunterricht des Heilandes, ſowie durch
die inſpirierten Pſalmen, wo 8 ich enſa findet, Als gerechtfertigt erſcheint
(3 wenn der Betende Gott Motive der Erhörung vorlegt oder Ott ſagt,
S handle ich ſeine Ehre U. dgl.) An der individuellen Auffaſſung des
„Ich! mancher Pſalmen iſt mit Gründen feſtgehalten. C den Ziffern
der Bibelzitate finden ich manche Verſehen 3 25 ollte e5 heißen Hiphil
(ſtatt ael) Reiche Literaturangaben weiſen für Einzelſtudien den Weg
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Wie eine Marmorſtatue manchmal durch eine falſche ent
wird, dieſes Uch durch einen dogmatiſchen ꝗ
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Ausrufe des Heilandes „Deus 7 Deus IIES utquid dereliquisti mei“
77 war enn Ruf, der die Art und ſeines Seelenſchmerzes ankündigte:
Denn terben onnte 10 nicht anders Als daß die Gottheit In ihm vom
en  en ich trennte.“ dieſer Mangel n einer folgenden AUflage be⸗
ſeitigt, ſo IN. wir gern bereit, das QNn chönen und erhebenden Gedanken
reiche und uin ſchwungvoller Sprache geſchriebene Buch 5  U empfehlen 66
indet ich ern kleiner hiſtoriſcher Irrtum: Nicht Biſchof Ketteler von Mainz,
ſondern Biſchof Konrad Martin von Paderborn lud die Proteſtanten V  U
Rückkehr In die Mutterkirche en. Vgl ſeine beiden „Biſchöflichen Worte N
die Proteſtanten“. Erſteres erſchien 1864 etztere 1866 Näheres darüber un
dem Herderſchen Kirchenlexikon.
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Genaue Bearbeitung nach den neueſten text un. guellenkritiſchen ſowie
hiſtoriſchen Forſchungen Üüber die Apg, warme Eintreten für die Originalität
und Glaubwürdigkeit dieſe

8 Buches, ungewöhnlich riſche Darſtellung und
nappe Darbietung de erdrückenden Materiales ſind die unleugbaren Vor


